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Berlin, den 7. September. Se. Durchlaucht der Prinz 
Alexander von Heſſen iſt von Stettin, und der Kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſche Geheime Rath und Senator von Faltz, von Warſchau hier an⸗ 
gekommen. 


Deutſchland. 

© Berliin, den 5. Sept. Mehrere Zeitungen, darunter die 
Neue Preußiſche, bringen die Nachricht, die Oeſterreichiſche Regierung 
habe den Vorſchlag Preußens, die Deutſche Verfaſſungsfrage durch 
eine freie Berathung der Bundesglieder ordnen zu laſſen, abge⸗ 
lehnt, und beſtehe auf dem Bundes tage. Ich kann verſi⸗ 
chern, daß höhern Orts davon nichts bekaunt iſt, ſondern daß man 
hier vielmehr glaubt annehmen zu durfen, Oeſterreich werde auf den 
Preußiſchen Vorſchlag eingehen. Damit ſtimmt auch ein offenbar von 
Stüve herrührender Artikel der Hannoverſchen Zeitung überein, der 
erklärt, man dürfe nicht bezweifeln, daß Oeſterreich den Grundſatz, 
den es ſeit dem Frühjahr befolgte, den Grundſatz der fortdauernden 
i babe und mit Preußen ſich 
verſtändigen werde. So viel man hört, ſollen auch die Preußiſchen 
Geſandten an den vier Königshöfen übereinſtimmend gemeldet haben, 
es herrſche an dieſen Höfen große Angſt, daß die Königreiche zuletzt die 
Zeche bezahlen müßten. Dieſer Ausgang ware ganz natürlich, weil 
es für Oeſterreich offenbar vortheilhafter iſt, mit Preußen die Deutſche 
Centralgewalt zu bilden, als an der Spitze des halben Deutſchlands 

zu ſtehen und ſich mit anſpruchsvollen Bundesgenoſſen abzuquälen. 
Ueber den Zweck des Balriſchen Beobachtungscorps iſt man jetzt 
unterrichtet. Daſſelbe iſt zum Schutze der Kurheſſiſchen Regierung 
aufgeſtellt, nachdem Preußen ſchon früher erklärt hat, daß es derſel⸗ 
ben ihre Unterſtützung nicht bieten werde. . 4 
In einer Verſammlung der conſervativen Partei hat ſich die große 
Mehrheit für die parlamentariſche Union ausgeſprochen. Man er⸗ 
wartet, daß auch die Neue Preußiſche Zeitung dieſer Partei näher 
rücken werde, da ſich dieſelbe jetzt nur noch auf die kleine rechteſte 
Hälfte des Treubundes ſtützen kann. Der deutſchgeſinnte General- 
Ausſchuß der conſervativen Vereine hat ihr bei der Berliner Bevölke⸗ 

rung den meiſten Boden entzogen. es 0 
Berlin, den 5. September. (Berl. Nachr.) Die elf Bevollmäch⸗ 
tigten, welche in Frankfurt den ehemaligen engeren Rath darſtellen 
möchten, find auf einen eigenthümlichen Ausweg gerathen, um mehr 
Staaten, als eben elf, zu repräſentiren. Sie zählen nämlich den Be⸗ 
vollmachtigten, welche aus einer Collectivſtimme (nach Artikel 4. der 
Bundesakte) herrühren, die ſämmtlichen übrigen Staaten dieſer Col⸗ 
lectivſtimme zu und erklaren die zu faſſenden Beſcheüſſe als bindend 
für die Staaten der Stimme, die ſich nicht durch Vollmacht vertreten 
laſſen wollten. So ſtehen in der Ueten Stimme nach alter Verfaſ⸗ 
ſung die vier freien Städte aufgeführt; man hofft nun Frankfurt zum 
Eintritt zu bewegen (?), und will die anderen drei Stadte dadurch 
für vertreten erklaren. Aus per löten Stimme find Buckeburg und 
Lichtenſtein gegenwartig. Man will nun Bückeburg, da es einmal 
thätig mitarbeitet, für ſich ſelbſt ſprechen laſſen, dagegen ſoll Lichten 
ſtein auch für Reuß, Lippe⸗Detmold und Waldeck als bevollmächtigt 
angenommen werden. Ob Lichtenſtein auch für Hohenzollern aus 
derſelben Stimme verbindlich mit votiren ſoll, ſcheint doch noch zwei⸗ 
felhaft zu ſein. Auf dieſe Weiſe werden ſogar einige von den 21 
Staaten der Union in den Bundestag eingeführt, ohne daß ſie es 
ſelbſt wiſſen, und reden durch einen freiwilligen Stimmführer abwe⸗ 
ſend mit. — Der Senat von Hamburg hat die Ablehnung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Einladung zur Beſchickung des Bundestages bereits nach 
Wien abgehen laſſen. — Den Bemühungen unſerer Regierung, durch 
die Organiſation des Conſularweſens in den Don au-Fürſtenthü⸗ 
mern den Handelsverkehr der Staatsangehörigen dorthin, und ihren 
Aufenthalt daſelbſt für Handelszwecke zu ſichern, tritt leider die Pforte 
mit einer Benachtheiligung aller Fremden entgegen. Zum 27. Au: 
guſt war nämlich von Conſtantinopel her der Eintritt einer Mehr⸗ 
zahlung Seitens aller fremden Kaufleute, von 5 pCt. für alle ein⸗ 
geführten und von 12 pCt. für alle ausgeführten Waaren angeſetzt. 

Dagegen ſollten i 2 fe und Wiede nn 

gegen ſollten fie bei dem Ankaufe U iederverkaufe im Lande 
den Einheimiſchen gleich ſtehen — vermuthlich, weil ſich dieſe Ge’ 
ſchäfte überhaupt nicht controliren laſſen. Wenn man nun bedenkt, 
daß die Walachei ihren ganzen Verbrauch fremder Waaren mit der 
Ausfuhr ihrer Rohprodukte decken muß, daß dieſe ohnehin ſchwer in 
der Fracht wiegen, jo macht der Zuſchlag von 12 pCt. zu der Aus⸗ 
fuhr derſelben, den Handel der dortigen Fremden nach der Heimath 
faſt unmöglich. Die dort einheimiſchen Griechen werden dadurch ſehr 
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Sonntag den 8. September. 


— 


begünſtigt, es iſt aber bekannt, daß es immer bedenklich war, ſich mit 
denſelben einzulaſſen, und daß es kein anderes Mittel zu ſicherem Han⸗ 
del gab, als den periodiſchen Aufenthalt der Fremden in den Fuͤrſten⸗ 
thümern. Die Fremden werden nun wahrſcheinlich Schein-Kontrakte 
mit den dortigen Kaufleuten abſchließen und ihnen dadurch noch mehr 
in die Hände fallen. So dürfte denn die Reorganiſation unſeres Con⸗ 
ſularweſens von Neuem zu ſehr wenig führen! — Geſtern Vormittag 
iſt endlich der Berliner Gewerberath zu ſeiner lang erſehnten und viel 
bezweifelten Eriſtenz gelangt. Der Bürgermeiſter Herr Naunyn, 
war als Regierungs⸗Kommiſſar beauftragt, die Mitglieder feierlich 
in ihr Sitzungs⸗Lokal einzuführen und dieſelben dort durch Handſchlag 
in Eid und Pflicht zu nehmen. Der Magiſtrat hat ein ſolches Lokal 
in einem Privathauſe der großen Friedrichsſtraße einrichten laſſen, 
nachdem anderweite Verſuche zur Herſtellung eines ſolchen fehlgeſchla⸗ 
gen waren. Hier hatten ſich daher ſowohl ſämmtliche gewerbliche 
Mitglieder, als auch die Stellvertreter geſtern Wittag versammelt, 
und Herr Naunyn eröffnete den Akt zunächſt durch eine Aurede. Nach 
dem Schluß dieſer Rede, welche unverkennbar eine ſehr beifällige Auf⸗ 
nahme gefunden hatte, ſchritt der Bürgermeiſter zum Akte der Konſti⸗ 
tuirung des Gewerberathes ſelbſt. Dieſelbe erfolgte durch Vereidigung 
der Mitglieder mittelſt Handſchlages an Eidesſtatt. Hieran ſchloß 
ſich ein erſter Gruß an den ſomit konſtituirten Gewerberath, worin 
derſelbe durch den Regierungs-Kommiſſar abermals auf ſeine Pflich⸗ 
ten, und insbeſondere auf die wohlwollenden Abſichten des Königs 
hingewieſen wurde, welcher durch dieſe Inſtitution den lebhafteſten 
Wünſchen des Gewerbeſtandes ſelbſt habe entgegenkommen wollen. 
Hr. Naunyn ſchloß, indem er den Gerberath in die Obhut des höhe⸗ 
ren Lenkers aller Schickſale empfahl. Die in ſichtlicher Bewegung ge⸗ 
ſprochenen Worte des Hrn. Naunyn fanden einen fo lebhaften An⸗ 
klang, daß die Verſammlung, gleichſam als Antwort, in ein dreima⸗ 
liges, donnerndes Lebehoch auf den König ausbrach. Hierauf ent⸗ 
fernte ſich der Theil der Stellvertreter, welcher gegenwärtig nicht zu 
fungiren hatte, und die Verſammlung beſtellte auf die Einladung des 
Negierungs-Kommiffar den Kommerzienrath Pinkert als ihren Alters⸗ 
Präſidenten. Der Regierungs-Kommiſſar begrüßte nunmehr auch die⸗ 
ſen, indem er ihn mit den bereits vorhandenen Arbeiten bekannt machte 
und dem Gewerberath den Magiſtrats-Sekretair Rummel, fo wie 
einen Magiſtrats⸗Nuntius für feine Geſchäftsführung zur einſtweili⸗ 
gen Dispoſition ſtellte. Zum Schluß hielt Herr Fabrikant Stephan 
eine kurze Gegenrede, worin er ſein Vertrauen ausſprach, daß der 
Gewerberath in voller Einmüthigkeit mit den ſtädtiſchen Behörden 
wirken werde. Er dankte zugleſch Namens aller Anweſenden dem 
Herrn Bürgermeiſter für die anerkennenswerthe Art und Weiſe, in 
welcher er die Einführung des Gewerberaths bewirkt habe. — Somit 
wäre alſo nun dieſe Inſtitution ins Leben getreten, erwarten wir, 
welche Früchte ſie bringen wird. 

— (D. Ref.) Sitzung der Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung vom 5. September. Die Verſammlung war heute, ob⸗ 
gleich außer den 18 erkludirten Mitgliedern noch 6 Mitglieder ausge⸗ 
treten find, dennoch ſehr vollzählig. Es waren 86 Mitglieder erſchie— 
nen. Die Verſammlung hatte vor einiger Zeit in einer Petition an 
das Finanzminiſterium um Herabſetzung der ſteuerfrei in die Stadt 
zu bringenden Quantität Mehl, Fleiſch u. ſ. w. gebeten. Ein Reſkript 
des Herrn Finanzminiſters, welches heute der Verſammlung mitge⸗ 
theilt wurde, beſagt, daß eine Abänderung, wie die Verſammlung ſie 
wünſche, nur im Wege der Geſetzgebung geſchehen könne. Hiermit 
beſchloß die Verſammlung, dieſe Angelegenheit vorläufig auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen. — Es erfolgte nun die Berathung der Angelegen⸗ 
heit wegen Errichtung eines Gewerbegerichts für Berlin. 
Nach einer ſehr langen Debatte, auf welche wir in unſerer nächſten 
Nummer noch einmal zurückkommen werden, und in welcher dieſe Anz 
gelegenheit weitläuftig durchgeſprochen wurde, erklärte die Verſamm⸗ 
lung, auf den Antrag des Referenten, mit der Majorität von einer 
Stimme (41 von 81), daß ihres Erachtens die Errichtung 
des Gewerbegerichtes für Berlin ein Bedürfniß ſei. — 
Der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ging 
eine kurze geheime voran, in welcher, wie wir hören, zivel Proteſte 
gegen den, von der Verſammlung gefaßten Beſchluß der Exkluſion der 
18. Mitglieder, zur Kenntniß der Verſammlung gebracht wurden. 
Der eine dieſer Proteſte war von dem Stadtverordneten Herrn Pin— 
kert allein eingereicht, der zweite hatte etwa 11 Unterſchriften. Außer⸗ 
dem wurde der Verſammlung eine Beſchwerdeſchrift der erkludirten 18 
Stadtverordneten an den Herrn Miniſter des Innern über den obigen 
Beſchluß mitgetheilt und ſchließlich auch die Mandatsniederlegung der 
nicht erkludirten 6 Mitglieder vorgeleſen. Die Verſammlung ging 
über die ſämmtlichen Schreiben zur Tagesordnung über. — Vor dem 
Polizeirichter ſtand vorgeſtern der Bezirksvorſteher des Heiligegeiftftras 
ßenbezirks Paaſch unter der Anklage des unerlaubten Kolportirens. 
Der Angeklagte hatte bei ſeinen Bezirksgenoſſen für Schleswig-Hol⸗ 
ſtein ohne polizeiliche Erlaubniß geſammelt und eine ziemlich nam⸗ 
hafte Summe zuſammengebracht. Auf Grund des §. 244. des Straf⸗ 
rechts und der Verordnung vom 13. März. 1781 traf den Angeklag⸗ 
ten eine Geldbuße von 10 Rth. event. 14 Tagen Gefängniß. 

— Wie wir hören, meldet die Conſt. Corr., wird in den Hohen⸗ 
zollernſchen Ländern demnächſt die allgemeine Landeshuldigung ftatt: 
finden, an welcher, außer den beiden Standesherren, den Fürſten von 
Fürſtenberg und von Thurn und Taxis, die in 4 Dekanate getheilte 
und etwa 120 Mitglieder zählende katholiſche und die freilich nur aus 
1 Hofprediger beſtehende evangeliſche Geiſtlichkeit, dann die Deputir⸗ 
ten der Stadt- und Landgemeinden Theil nehmen ſollen. (D. R.) 


＋. Breslau, den 5. September. Das geſellige Leben hat, 
gleich dem Treiben der Politik, ſeine Ruhepunkte; und dieſelben fehlen 
faſt nie nach etwas aufgeregteren Zuſtänden. Diesmal ſchloß ſich je⸗ 
ner ſcheinbare Schlummer an die mehrwöchentliche Begeiſterung für 
Schleswig-Holſtein, welche gegenwärtig, wenigſtens für Breslau, in 
die Antiquitätenkammer der Vergangenheit verlegt iſt, wo in den letz⸗ 
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ten Jahren ſchon ſo viel Aehnliches und Verſchiedenes aufgehäuft 
worden iſt. Gegenwärtig gehört wohl unter die intereſſanteſten Tas 
gesneuigkeiten die bedrohte Stellung der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde. Schon vor einiger Zeit hatte der Ober⸗Staatsanwalt den 
Vorſtand derſelben aufgefordert, ihm alle die übrigens ſehr zahlreichen 
Fälle anzuzeigen, in denen die Mitglieder Geburten, Todesfälle u. ſ. w. 
nicht dem Gericht angezeigt hätten, wie es das Patent vom 30. März 
1847 verlange. Auf die Weigerung des Gemeinde⸗Vorſtandes hatte 
der Ober Staatsanwalt erklärt, er könne denſelben allerdings zu De⸗ 
nunziationen nicht zwingen, werde ſich aber die gewünſchten Notizen 
auf anderem Wege verſchaffen. Hierauf erließ das Polizei⸗Präſidium 
eine ähnliche Aufforderung, welcher auch ſeitens der Gemeinde dadurch 
genügt wurde, daß ſie den betreffenden Beamten ihre Bücher zur Ein⸗ 
ſicht vorlegte. Uebrigens wünſchte man nur die ſeit dem 1. Januar 
1849 vorgekommenen derartigen Fälle zu wiſſen. Eine ſehr umfaſſende 
Anklage ſteht demnach den Mitgliedern der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
bevor, und der Ausfall derſelben dürfte ſie kaum befriedigen, obgleich 
Dr. Behnſch in der am 1. d. M. abgehaltenen Gemeinde⸗Verſamm⸗ 
lung verſicherte, es müſſe eine Freiſprechung erfolgen, denn das alles 
girte Patent beziehe ſich nur auf Solche, die ihren Austritt aus der 
Kirche in einer gewiſſen Form angezeigt haben, was nur von Wenigen 
der hieſigen Gemeindemitglieder, von Keinem aber in der vorgeſchrie⸗ 
benen Form geſchehen ſei. In derſelben Verſammlung, welcher von 
Amtswegen ein Polizeibeamter beiwohnte, wurden Stimmzettel zur 
Wahl von 5 Abgeordneten für die am 14. und 15. d. M. hier ſtatt⸗ 
findende Provinzial-Synode ausgetheilt, und zwar auch an die weib⸗ 
lichen Mitglieder, welche von dem ihnen zuſtehenden Wahlrechte Ge⸗ 
brauch machen. 

Eine für unſere chriſtkatholiſche Gemeinde ſehr intereſſante Vers 
handlung wurde geſtern vor dem hieſigen Appellationsgericht geführt. 
Der Paſtor der Haſelbacher Gemeinde, Schmidt, war wegen poli⸗ 
tiſcher Vergehen ſeines Amtes entſetzt worden, und hierauf mit dem 
größten Theile ſeiner Gemeinde aus dem Konſiſtorial-Verbande aus⸗ 
geſchieden, um eine freie Gemeinde zu bilden. Wegen unbefugter 
Vornahme von Amtshandlungen hatte ihn das Kreisgericht zu Lands⸗ 
hut zu einer Geldſtrafe von 15 Thlrn. verurtheilt, wogegen er bei dem 
hieſigen Appellationsgericht das Rechtsmittel der Appellation einlegte. 
In der Vertheidigung wurde namentlich hervorgehoben, wie der An⸗ 
geklagte auf Grund des Patentes vom 30. März 1847 nicht verur⸗ 
theilt werden könne, da dieſes Patent als durch die Verfaſſung vom 
5. Dezember aufgehoben zu betrachten ſei, deren § 12 in direktem Wi⸗ 
derſpruche zu jenen Beſtimmungen ſtehe. Ferner wurde ausgeführt, 
wie nach der Verordnung vom 26. Januar 1849, die Bildung einer 
oberſten ſelbſtſtändigen Kirchenbehörde betreffend, das Konſiſtorium 
nur für diejenigen eine Behörde bilde, welche daſſelbe anerkennen. Der 
Staatsanwalt erwiderte hierauf, eine „freie Gemeinde“ ſei formell 
vom Staate gar nicht anerkannt, ſie exiſtire nicht, weil die Mitglieder 
den Vorſchriften des Edikts vom 30. März 1847 nicht genügt hätten. 
Dies Edikt halte er übrigens für vollkommen gültig, und der Verfaſ⸗ 
ſung nicht widerſprechend. Die Mitglieder der freien Gemeinde hät⸗ 
ten ihren Austritt zugeſtandener Maßen nicht erklären wollen, er bean⸗ 
trage daher die Verurtheilung des ꝛc. Schmidt. Die Entſcheidung des 
Gerichtshofes, welche große Aufmerkſamkeit erregte, lautete: In Er⸗ 
wägung, daß $ 12 der Verfaſſung allerdings die Bildung beſonderer 
Religions geſellſchaften geſtattet, hiermit die Gültigkeit des Patentes 
vom 30. März 1847 aber wohl vereinbar bleibt; daß hiernach dem 
Angeſchuldigten freiſtand, auszuſcheiden, jedoch nur unter Angabe der 
im Patent feſtgeſtellten Erklärung; daß ferner, fo lange ꝛc. Schmidt 
in der allgemeinen Landeskirche blieb, er ſich nicht willkürlich ein eignes 
Kirchenregiment bilden konnte; in Erwägung endlich, daß die Ge⸗ 
meinde unter dem Konſiſtorium ſtehe, und daß Angeklagter, obgleich 
von der genannten Behörde ſeines Amtes entſetzt, die im Geſetze mit 
Strafe bedrohten Amtshandlungen begangen habe: aus dieſen Grün⸗ 
den iſt das Erkenntniß erfter Inſtanz zu beftätigen. Die ſehr zahl⸗ 
reiche, größtentheils aus Chriſtkatholiken beſtehende Zuhörerſchaft Aus 
ßerte Beifall und Mißvergnügen abwechſelnd ſo laut, daß ſie wieder⸗ 
holt zur Ruhe aufgefordert werden mußte. 


Schon ſeit längerer Zeit hat die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde, 
bewogen durch Konflikte mit dem Stadtgericht, das Miniſterium um 
Gewährung von Korporationsrechten gebeten, iſt jedoch neuerdings 
dahin beſchieden worden, daß gegenwärtig noch keine Entſcheidung 
über jenes Geſuch erfolgen könne. 

Sehr viel Theilnahme erfährt eine von der konſtitutionellen Reſ⸗ 
ſource in ihrer lezten Sitzung beſchloſſene Adreſſe an Se. Majeſtät, 
worin der von unſerer Regierung im Gegenſatz zu dem Verfahren des 
Oeſterreichiſchen Kabinets befolgten Deutſchen Politik freudige Zuſtim⸗ 
mung ertheilt wird. Die Zahl der Unterſchriften iſt bereits ziemlich 
groß, jedoch wird die Adreſſe noch eine Reihe von Tagen ausliegen, 
um dieſe Kundgebung zu einer möglichſt gewichtigen zu machen. 

Zu dem dritten Handwerkertage für Schleſien hatten ſich 24 De⸗ 
putirte eingefunden. In dem Berichte des Präſidenten über die Thäͤ⸗ 
tigkeit des Centralvereins feit dem letzten, am 28. November 1848 ab⸗ 
gehaltenen Handwerkertage wurde namentlich hervorgehoben, daß die 
gegenwärtige angemeſſene Vertretung des Handwerks ein Werk des 
Centralvereins ſei. Hierauf wurde, da nach dem Geſetze vom 11 
März d. J. Vereine nur aus einzelnen Mitgliedern, nicht aber aus 
Vereinen deſtehen dürfen, ein Plan zur Umwandlung der bisherigen 
Organiſation beſprochen und faſt durchgehends angenommen. Die 
weſentlichſten Beſtimmungen deſſelben ſind: Der Verein organiſirt ſich 
zu einem Vereine Schleſiſcher Handwerker in Breslau, hat die Hebung 
und Fortentwickelung des Gewerbelebens zum Zwecke und ſchließt 
jede politiſche Tendenz aus; jedes Mitglied zahlt vierteljährlich im 
Voraus einen Beitrag von 20 Sgr.; die Verbindung mit den aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern wird durch jährlich feſtzuſetzende Handwerkertage 
und durch die „Schleſiſche Handwerker⸗Zeitung“ unterhalten. Schließ⸗ 
lich wurde der Antrag angenommen, beim Zufammentritt der Kam⸗ 


mern eine Petition der Handwerker Schleſiens zu erlaſſen um Abſtel⸗ 
lung des Hauſirhandels. Der landwirthſchaftliche Verein behandelte in 
ſeiner letzten Sitzung einen namentlich für unſere Provinz ſehr wichtigen 
Gegenſtänd: die Konkurrenz der au Be Wolle. Pig ace ſich 
faft allgemein zu der Anſicht, ee, & nicht ſehr beeinträchtigen, 
da ihr eine Haupteigenſchaft unſerer Wolle, die Krummkraft, abgehe, 
und ſie dieſelbe nie erlangen könne, ſo lange ſich die dortigen Bo⸗ 
denverhältuiſſe nicht änderten. ee 
Auch über die Kultur des Mais wurde geſprochen und dabei be⸗ 
merkt, daß er allgemein und unter allen Umſtänden als Futter, in grö- 
ßerem Maßſtabe aber nur dann anzubauen ſei, wenn es die Wirth⸗ 
ſchaftsperhältniſſe erlauben. 

Ein großes Feſt wurde vor einigen Tagen in dem hieſigen Urſu⸗ 
linerkloſter gefeiert, woſelbſt eine Mater ihr funfzigjähriges Jubiläum 
zurückgelegt hatte. Geiſtliche und Nichtgeiſtliche, theilwelſe aus bedeu⸗ 
tender Entfernung, hatten ſich zur Begehung einer ſo ſeltenen Feſtlich⸗ 
keit eingefunden. i 

Die Zahl der Selbſimorde, welche ſchon ſeit mehreren Wochen 
häufig genug vorkommen, hat gegenmärtig eine außerordentliche Höhe 
erreicht. In den meiſten Fällen wird es natürlich von den Angehöri- 
gen verſchwiegen, namentlich wenn Familien aus den höheren Stän⸗ 
den davon betroffen werden. Dies war auch in Betreff einer ſehr lie⸗ 
benswürdigen und geachteten jungen Dame der Fall, welche ſich, wie 
man ſagt, durch Familienverhältniſſe bewogen, vergiftete und erſt nach 
mehrſtündigen furchtbaren Leiden ſtarb. Größere Oeffentlichkeit erregte 
der Selbſtmord eines Musketiers, welcher am heutigen Morgen als 
Wache vor dem hieſigen Regierungsgebäude ſtand und ſich daſelbſt 
aus noch unbekannten Urſachen erſchoß. Er hatte den Lauf der Mus⸗ 
kete in den Mund gehalten und verſchied augenblicklich. Großen Zu⸗ 
ſammenlauf erregte eine Frau aus den unteren Ständen, welche ſich 
in den Stadtgraben geſtürzt hatte, von ihrem Ehemanne mit Lebeus⸗ 
gefahr gerettet worden war, hierauf aber alle Kräfte anſtrengte, um 
demſelben zu entkommen und den gewünſchten Tod zu finden. Als 
Grund hierzu gab ſie an, daß ſie die Behandlung Seitens ihres Man⸗ 
nes nicht länger aushalten könne. Erſt nach einer Stunde kounte ſie 
durch das Einſchreiten der Polizei zwangsweiſe entfernt und nach Hauſe 
gebracht werden. — Im Allgemeinen fallen in der neueſten Zeit täg⸗ 
lich ein bis mehrere Selbſtmorde, bekannt gewordene und verſchwiegene, 
bei uns vor. 

Königsberg, den 3. September. (D. R.) Aus zuverläſſigſter 
Quelle wird folgende Berichtigung gegeben: Die in Nro. 205. der 
Königsberger Hartung'ſchen Zeitung mitgetheilte Nachricht, daß Hr. 
v. Haſenkamp (der frühere Redakteur der Hartung'ſchen Zeitung) auf 
Befehl des Juſtizminiſters ſeiner Haft entlaſſen worden ſei, iſt un⸗ 
richtig. — Hr. v. Haſenkamp iſt vielmehr auf den Antrag des Staats⸗ 
anwalts Meier in Berlin der Haft entlaſſen worden. Als Grund 
der nunmehrigen Zurücknahme ſeines Haftantrages hat der Staats⸗ 
anwalt Meier angegeben, daß die Hauptunterſuchung gegen Sefeloge 
ſich nunmehr in einer Lage befinde, welche die weitere Verfolgung des 
Individuums, welches Anlaß zu Haſenkamps Verhaftung gegeben, 
unnöthig macht. 

Magdeburg, den 1. September. In der Nacht vom 7. zum 
8. December v. J. wurde aus dem Depoſitorium des Königl. Kreisge⸗ 
richts zu Gardelegen die Summe von 10,000 Rethlr. entwendet, ohne 
daß es gelang, den Aufenthalt des dieſes Diebſtahls dringend verdach⸗ 
tigen Arbeiters Buſch⸗Gräbe zu ermitteln. Da jedoch neuerdings die 
in Magdeburg wohnende Ehefrau deſſelben einen Auswanderungs⸗ 
Konſens nachgeſucht hatte und, obgleich ihr dieſer verweigert worden, 
alle Anſtalten traf, ihren Haushalt aufzugeben, auch bereits eine 
große Kiſte nach Bremen abgeſandt hatte und im Begriffe ſtand, dort⸗ 
hin abzureiſen, ſo lag die Vermuthung nahe, daß der Buſch⸗Gräbe 
dort mit ſeiner Frau zuſammentreffen werde. Es wurde deshalb der 
Polizei Kommiſſarius Schmidt nach Bremen geſandt, welcher den Buſch⸗ 
Gräbe in dem Augenblicke, als derſelbe mit dem Bahnzuge von Magde⸗ 
burg eintraf, und demnächſt auch deſſen ihn erwartende Frau nebſt 
Kindern und Schweſtern verhaftete. Der Buſch⸗Gräbe war im Beſitz 
eines falſchen, auf den Namen Schulz aus New⸗Mork ausgeſtellten 
Paſſes. Schon unterwegs nach dem Gefängniſſe geſtand derſelbe, daß 
er nicht bloß obigen Diebſtahl verübt, ſondern auch im Verein mit 
den Schiffsknechten Völckel und Flügel und der Ehefrau des letzteren in 
Magdeburg, am 29. Juli d. J. die Stadtkaſſe zu Bremen beſtohlen 
habe. Bei der Nachforſchung nach den dem Buſch⸗Gräbe zugehörigen 
Effekten wurde in dem Gaſthauſe, wo ſelbige ſich befanden, auch ein 
gewiſſer Schmidt aus Magdeburg verhaftet, mit welchem, wie ſich 
ſpäter ergab, Buſch⸗Gräbe in New⸗Pork geweſen und von dort nach 
r Bei Schmidt fanden ſich außer mehreren 
ein Dolchmeſſer und fünf ſcharf gela⸗ 
dene Piſtolen, theils ſechs⸗, theils vier- theils einläufig. Ferner wur⸗ 
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Anderen verübt, und wegen deren er nicht zur Unterſuchung gezogen 
ſel. Es befiuden ſich datunter der vor 2 Jahren an der Land⸗ und 
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A eee Urtheil zählen können. Hr. Eichmann hat die 


utreten ſich genöthigt ſah. Dem ſcheidenden Ehrenmanne — das 
daf man ſelbſt bei der allgemeinen Abſpannung der Geiſter jagen — 
folgen die guten Wünſche und die dankbaren Erinnerungen der Be⸗ 
wohner dieſer Provinz. vi 
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Köln, den 3. September. (St. Anz.) Die rheinischen Zeitun⸗ 
gen enthalten folgende Bekanntmachung: Im Begriff, den Rhein zu 
verlaſſen, um nach dem Befehle Sr. Majeftät des Königs die Ver⸗ 
waltung de Provinz Preußen anzutreten, fühle ich das Bedürfniß, 
den Bewohnern der Rhein⸗Provinz, mit denen ich gute und böſe Tage 
getheilt habe, ein herzliches Lebewohl zuzurufen. Indem ich eine ge⸗ 
rechte Verwaltung für meine erſte Pflicht hielt, war ich gleichmäßig 
beſtrebt, die Wohlfahrt der Provinz zu fördern und unabwendlichen 
Nachtheil zu mildern. Möge es der göttlichen Vorſehung gefallen, 
die raſtloſe Thätigkeit der Rheinländer, ihren Ackerbau, ihre mannig⸗ 
fache Juduſtrie, Handel und Schifffahrt zu ſegnen; mögen die Bemü⸗ 
hungen derer, welche Unfrieden ſäen zwiſchen ihre Mitbürger, zwiſchen 
die Konfeſſionen, zwiſchen Staat und Kirche, zu nichte werden; 
möge wahre Frömmigkeit, hingebende Liebe zum Vaterlande und zu 
unſerem Königshauſe unverrückt Heil und Frieden über die Provinz 
verbreiten. Meine heißen Wünſche für das Wohl der Provinz wer⸗ 
den nur mit meinem Leben aufhören. Koblenz, den 31. Auguſt 1850. 
Der Ober⸗Präſident. Eichmann. 

Koblenz, den 2. Sept. Der neue Oberpräſident der Rhein⸗ 
Provinz, Herr v. Auerswald, iſt bereits n e und findet in dem 
Augenblicke die Uebergabe der Geſchaͤfte an ihn ſtatt. ö 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Aus Rendsburg wird nichts Neues gemeldet. Der Hamb. 
Kort. giebt noch einen näheren Bericht über die am 31. ſtattgehabte 
Rekoguoszirung nach Eckern foͤrde: Es ruckten zwei Kompagnieen des 
2. Jägerkorps und des 1. Bataillons, einige Geſchutze der 4. ſechs⸗ 
pfündigen Batterie und eine Schwadron Dragoner über Gooſefeld vor. 
Die Dänen zogen ſich eiligſt zurück in den Vereich ihrer Verſchanzun⸗ 
gen. Nachdem die Unſerigen dem Feinde bis nahe vor Eckeruforde 
gefolgt waren, wurde zum Rückzuge geblaſen. In Folge dieſer Re⸗ 
kognoscirung haben die Dänen ihre Vorpoſtenkette nicht wieder jo weit 
wie früher vorgeſchoben. Dieſe ſtehen jetzt nur in der Nähe des 
Meierhofes Wilhelmsthal, während ſie bis dahin zwiſchen Marienthal 
und Hoffnungsthal ſtanden. 

Auf Marienthal, berichtet daſſelbe Blatt, hat ſeit etwa 4 Wo⸗ 
chen eine Däniſche Feldwache gelegen, die dort wie überall ſehr unan⸗ 
genehm aufgetreten iſt. Die Soldaten ſchlachteten täglich Federvieh ze. 
nach Belieben, plünderten den Garten und machten ganz willkürliche 
Requiſitionen aus der Meierei für ſich und die ihnen zunächſt ſtehen⸗ 
den Poſteu. 289 

Drei Mitglieder des Friedenscongreſſes kamen geſtern in Kiel an 
und haben ſich heute nach Rendsburg begeben. Sie wollen die erha⸗ 
bene Idee, von der jie lebendig durchdrungen find, hier zu verwitk⸗ 
lichen verſuchen, denn der Engländer geht raſch zur Praris über. Sie 
wollen, vaß der blutige Zwiſt und die Streitfrage zwiſchen Danemark 
und Schleswig⸗Holſtein auf friedlichem Wege erledigt werde, indem 
beide Theile ſich dem Ausſpruche von unparteiiſchen, von beiden Sei⸗ 
ten erwählten Schiedsmännern unterwerfen ſollen. Finden ſie eine 
Geneigtheit dazu bei der Staatsregierung der Herzogthümer und im 
Schleswig⸗Holſteinſchen Volke, jo werden ſie ſich nach Kopenhagen 
begeben und dort daſſelbe beantragen. 

Nach Mittheilungen, welche die Nürnb. Zeitung aus Konſtan⸗ 
tinopel erhalten, hat die Nationalſache der Unterjtügung der Schles⸗ 
wig-Holſteiner auch unter den Deutſchen in Konſtautinopel lebhafte 
Theilnahme gefunden. W. F. Grathwohl, Dr. Stoll, G. D. Schnei⸗ 
der, Seefelder, R. Ritterßhaus und Runzler laſſen als Komite dafür 
drei Liſten zum Einzeichnen der Beiträge zirkuliren; eine der Liſten ent⸗ 
hält 6000 Piaſter gezeichnet. (D. R.) 

Dresden, den 3. September. (D. J.) In dem nahe bei Potſch⸗ 
appel auf dem Windberge befindlichen, der potſchappeler Actien⸗Ge⸗ 


ſellſchaft gehörigen Steinkohlenſchachte hat ſich geſtern früh folgender 


Unglücksfall zugetragen. Das Maſchinenwerk hatte am Sonntage 
ſtill geſtanden und Niemand gearbeitet, und ſich, weil dieſelben kei⸗ 
nen Abzug hatten, eine große Maſſe ſogenannter „böfer oder ſchla⸗ 
gender Wetter“ zuſammengezogen. Als nun gejtern früh der Steiger 
Scheinert mit noch neun Anderen in die Schacht eingefahren war und 
dieſe Strecke berührte, entzündeten ſich dieſe „böjen Wetter“ durch die 
Grubenblenden, und ſieben Menſchen, unter deuen drei Familienväter 
die übrigen ledigen Standes, fanden auf der Stelle ihren Tod. Ein 
Anderer iſt geſtern Nachmittag noch geſtorben. Den Steiger Schei⸗ 
nert, dem nur Geſicht und Hande verbrannt ſind, jo wie noch einen 
anderen Verwundeten, hofft man, obwohl Griteren vielleicht mit Ver⸗ 
luſt der Augen, wieder herzuſtellen. Zehn bis zwölf in der Nähe ar- 
beitende ſogenannte Förderleute waren eine Zeit laug betäubt, erhol— 
ten ſich jedoch bald wieder und kamen völlig unverletzt wieder an das 
Tageslicht. Morgen Nachmittag wir die Beerdigung ſtattfinden. 

Leipzig, den 30. Auguſt. Eine Trauerkunde iſt heute hier ein⸗ 
getroffen aus dem Goltzſchthal im Voigtlande, wo die Rieſenbrücke 
gebaut wird, welche die Sächſiſch⸗Baieriſche Staatsbahn von einem 
Ufer der Goltzſch zum andern führt. Das ungeheure Bauwerk erfor⸗ 
dert natürlich ein ungeheures Gerüſt, und man hat berechnet, daß daſ⸗ 
ſelbe zu beiden Seiten der Brücke gegen 200,000 Thlr. koſtet. Vor⸗ 
geſtern Nachmittags waren zufallig ſammtliche Arbeiter auf der Weſt⸗ 
ſeite der Brücke beſchaftigt, das Geruft auf der andern von Menſchen 
ganz leer. Da erhob ſich ein furchtbarer Sturm, und nicht lange, 
jo krachte mit entjeplichem Donner das Gerüft der Oſtſeite zuſammen, 
und Balken auf Balken ſtürzten in den Abgrund. Durch dieſen Un⸗ 
fall erwachſen nicht nur dem Staate neue Koſten für den Wiederauf⸗ 
bau des Gerüſtes, ſondern es wird auch der Zeitpunkt der Benutzung 
der Brücke für den Eiſenbahn-Verkehr wieder weiter hinausgerückt. 

Aus Thüringen, den 30. Auguſt. Die Erfurter Feſtung wird 
ungewöhnlich ſtark verproviantirt. — Das Erfurter und wahrſchein⸗ 
lich das ſaͤmmtliche Preußiſche Militär hat Befehl bekommen, die in 
neuerer Zeit ſehr Mode gewordenen demotratiſchen ſtarken Kiunbärte 
abzuraſiren. (Fr. 3.) 

Kaſſel, den 5. September. Nach einer heute früh publizirten 
Verordnung iſt die Nacherhebung reſp. Forterhebung der direkten und 
indirekten Steuern und die Verwendung des Aufkommens für den lau⸗ 
fenden Staatsbedarf angeordnet worden. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

E Oeſterreich. 

Wien, den 30. Auguſt. (Köln. Ztg.) Die Regierung hat ſchon 
lange nach einer, wenn auch noch ſo geſinnungsloſen, doch geiſtreichen 
und bewährten Feder geſucht, um die ungariſche Revolution von ſpe⸗ 
tifiſch Oeſterreichiſchem und monarchiſch loyalem Standpunkt darſtel⸗ 
len und verurtheilen zu laſſen. Mit wie viel Schaamloſigkeit ſich bei 
anderen Vorkommniſſen ergebene und ſervile Kreaturen fanden, hier liegt 
die Perfidie und Schändlichteit der Innsbrucker, ſpäter Olmützer Ca⸗ 
marilla zu offen am Tage, um das Wagniß einer Rechtfertigung oder 
Reinigung wenigſtens vor der Mitwelt zu unternehmen. Wir wiſſen 
darüber zwar genug, und was wir wiſſen, iſt weit verbreitet; allein 


es gäbe einen Mann, der ung die dunkelſten Stellen, wohin nur unſere 
Ahnung dringt, mit hellem Tageslicht erleuchten könnte. Leider wird 
er ſchweigen, wie ſehr er auch mißhandelt und als das unbewußte 
Opfer der Intriguen für alle Jeiten, d. h. ſo lange Franz Joſeph und 
ſeine Mutter regieren, in Oeſtetteich unmöglich geworden iſt. Der 
Mann iſt kein andeter als der Erzherzog Stephan, letzter Palatinus 
von Ungarn, der in vollkommener Ungnade auf ſeinen Gütern in Naſ⸗ 
ſau lebt. Als theilweiſer Erſaz feines Schweigens hat allerdings 
Hr. Pulßky geſprochen und an 17 ſchließt ſich die ganze Reihe Deuts 
ſcher und magpariſcher Autoren, welche in mehr oder minder umfaſſen⸗ 
den Darſtellungen ſo viel poſitives Material herbeigeſchafft haben, 
daß fie, trotz abweichender Anſichten in den einzelnen Ereigniſſen, über 
den ganzen Kampf in dem Einen Urtheil ſich vereinigen konnten: 
Oeſterreich hat die an Ungarn frei und ohne Zwang ge⸗ 
währten Zuſagen metneidig gebrochen, den Krieg begons 
nen und, um darin nicht ſelbſt zu Grun de zu gehen, die 
Hülfe der Ruſſen angefleht, deren friſchen und überlege⸗ 
nen Kräften Ungarn zuletzt unterliegen mußte. Dieſe im 
Angeſicht der ganzen Welt als hiſtoriſch anerkannte Wahrheit durch 
einen Gegenbeweis zu eutkräften, iſt Oeſterreich unvermögend; das 
Recht des Stärkeren iſt der alleinige Rechtstitel, womit es jetzt in Un⸗ 
garn herrſcht, und auch dieſes Recht ſind in letzter Inſtanz nicht feine 
ſondern Rußlands Bajonnette. Man iſt hier neuerdings über alle 
Maßen redſelig geworden, es regnet Denkſchriften und Noten, und 
man gibt ſich wenigſtens den Anſchein, als wolle man die öffentliche 
Meinung durch Ueberzeugung gewinnen. Während man ſich aber in 
jeder ſekundären Angelegenheit vorlaut und unaufgefordert äußert, wird 
über die breunendſte aller Fragen, über Ungarn, welche die ganze Mit⸗ 
welt intereſſirt, verſtocktes Schweigen beobachtet. Scheint es doch 
faſt, daß man von Handels verträgen und Zolltarifen aus keiner ande⸗ 
ren Abſicht ſo großen Lärm ſchlägt, als um von den Hauptpunkten die 
Aufmertſamteit abzuleiten und durch ſcheinheilige Diverſtonen auf das 
Gebiet materieller Wohlfahrt ſich von drückenden Verlegenheiten Luft 
zu machen. Laſſe man ſich doch nicht von dergleichen Manövern ver⸗ 
bluffen; die Bloßen und Wunden fallen doch zu grell ius Auge, als 
daß ſie der Wahrnehmung ſo leicht entzogen werden könnten. Mit 
Fehl⸗ und Seitenſprüngen laſſen wir uns aber nicht abfertigen. Da⸗ 
hin gehört in vollem Maße ein Artikel in der geſtrigen „Wiener Zei⸗ 
tung“. „Um“, wie es im officiellen Hofſtyl heißt, „den Lügen und 
Verläumdungen der Ungariſchen Rebellen und ihrer zahlreichen Anz 
hänger, zumal Polen und Deutſchen, als habe die k. k. Regierung in 
Ungarn mit Grauſamkeit gegen Aufrührer und Meineidige verfahren, 
während die Uſurpation des Ludwig Koſſuth mit Milde und Schonung 
aufgetreten ſei, zu begegnen“, habe man eine eigene fogenannte politi⸗ 
ſche Erhebungs-Kommiſſton niedergeſetzt, um auf thatſächliche Berichte 
hin die Zahl der unter dem magpariſchen Terrorismus in Folge ſtand⸗ 
rechtlicher Exekution gefallenen Opfer zu ermitteln. Es feien dies 
467, und folgen in einem langen Verzeichniß deren Namen. Und e 
mit ſetzt ſich die k. k. Regierung ſelbſtzufrieden nieder lund glaubt der 
offentlichen Meinung und dem Rechtsgefühl Europa's Genüge gethan 
1 ae Kuna dem niemals eine große Meinung von dem 
politiſchen Takt und Scharfſinn unſerer Mini t, ei 
Ungeſchick aber überſteigt Hl ede ff Bei gibt ai 
eine „rothe Liſte“ des Hauſes Habsburg, die ſich ee nur mit den 
Mordthaten in Deutſchland und Italien befaßt; will man etwa noch 
einen „Nachtrag“ für Ungarn herausfordern? Es haben in Ungarn 
unter Koſſuth nur zwei politiſche Exekutionen Statt gefunden, die der 
Grafen Lamberg und Zichy, alle übrigen waren rein militäriſchen 
Charakters, d. h. wegen Deſertion, Inſubordination oder Verraths. 
Weiß man denn nicht, daß die Zahl der auf Haynau's Befehl Ge⸗ 
ſchlachteten eben fo in die Tauſende geht, als man der revolutionären 
Regierung die Hunderte vorrechnet? Und wohin ſollen denn die auf 
Anftiften des Baus durch die Serben und Walachen gemordeten Men⸗ 
ſchen, worunter Weiber und Kinder, geſtellt werden? Es war bis jetzt 
noch keinem der Schriftſteller, welche über die letzten Ereigniſſe geſchrie⸗ 
ben, eingefallen, eine Namensliſte aller dieſer Opfer zu ſpeziſiziren. 
Man hat ſie jetzt aufmerkſam gemacht, daß fie etwas verſäumt haben, 
und man kann verſichert ſein, daß ſie das Verſäumte redlich nachholen 
werden. Das Verzeichniß wird freilich bis auf die letzten Tage ſich 
erſtrecken müſſen, in welchen einer der wegen des Lärms im Peſther 
Theater Geprügelten an feinen Wunden geſtorben iſt. [Andere Blaͤt⸗ 
ter ſprechen ſozar von zwei Todesfällen der Art, doch iſt wohl die 
ganze Nachricht irrig.] 
Frankreich. 


Paris, den 2. September. (Köln. Ztg.) Man verſichert, daß 
Ki 17 ſeiner Anweſenheit zu Wiesbaden vom Grafen Chamborb 
Be le e Vollmacht für etwa eintretende Zufälle und Ereigniſſe 
W — Zwei Engliſche Capitaliſten ſollen Lamartine die 
Geer ung der ihm vom Sultan geſchenkten Ländereien nöthigen 
f orzuſtrecken ſich erboten haben, und ſchon im Oktober mit 
ihm nach dem Orient abreiſen wollen. — Die Colporteure der Blätter, 
deren Straßenverkauf unterſagt iſt, greifen zu allerhand Mitteln um 
die Wachſamkeit der Polizei⸗Agenten zu hintergehen. Manche tragen 
gewaltig weite Beinkleider, die eine Anzahl Journale beherbergen; 
andere machen ſich aus Zeitungen einen ſtattlichen Bauch. Geſtern 
ward eine Zeitungs-Verkäuferin, Mamſell D., verhaftet, welche ſich 
auſcheinend im Zuſtande weit vorgerückter Schwangerſchaft befand; 
einer Frau zur Unterſuchung übergeben, wurde ſie wohlbehalten von 
48 Eremplaren der „Republique“ und des „Evenement“ entbunden. 
Ju den Departements ſind wieder drei ſocialiſtiſche Journale an dem 
neuen N55 geſtorben. 

T. Napoleon ſoll von Narvaez als Gegengeſchenk fü 
Degen Napoleon's gel Säbel erhalten Haben, = en 47 5 
rer von Mexiko, Cortez, einem Vorfahren des Generals, angehörte. 
— In Cherbourg wird angeblich bei L. Napoleon's Auweſenheit ein 
kleiner diplomatiſcher Congreß ſtatefinden, dem Engliſche, Ruſſiſche, 
Oeſterreichiſche und Preußiſche Diplomaten beiwohnen ſollen. Als 
Gegenſtand der Verhandlungen nennt man die Schleswig'ſche und 
die Preußiſch⸗Oeſterreichiſche Frage. — Heute Morgens war 
im Elyſee Miniſterrath unter L. Napoleons Vorſitz. Die Erörterun⸗ 
gen drehten ſich um die Reiſe nach Cherbourg. Man hofft Seitens 
der Bevölkerung auf einen guten Empfang des Präſidenten, beſorgt 
jedoch von der Flotte eine republikanlſche rung. 

— Heute Morgens um 9 Uhr hat der Präſident der Republik, 
in Begleitung des Miniſters des Innern, des der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, des Juſtiz⸗ und des Marine ⸗Miniſters, Paris verlaſ⸗ 
ſen. Die übrigen in Paris anweſenden Miniſter (die des Krieges, 
des Handels und der öffentlichen Bauten), die zwei Praͤfecten von 
Paris und eine große Anzahl hoher Staats⸗Beamten wohnten der 


Abreiſe des Präſidenten bei. (Die Miniſter des öffentli tere 
richts und der Finanzen find in Urlaub abweſend.) Um 1 ahr Mi 
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tags iſt der Präſident in Melum eingetroffen. Der Minifter des In⸗ 
nern hatte ihm auf aneh Lauben welches er in der Nähe dieſer 
Stadt beſizt, ein kleines Diner angeboten, welches derſelbe auch an⸗ 
genommen hatte. — Herr von Lamartine iſt plötzlich in Paris ange⸗ 
kommen. — Der legitimiſtiſche Repräſentant Pouſoulat, der eine lau⸗ 
ge Unterredung mit dem Grafen von Chambord in Wiesbaden gehabt 
hat, hat im Auftrage deſſelben erklärt: „daß er die don vielen Ropa⸗ 
liſten (der Partei Larochejaquelin's) gepredigte „„Berufung ans Volk““ 
als dem Weſen ſeines Erbrechtes zuwider durchaus mißbillige, dieſes 
Rechtes, das, wenn auch die ganze Welt ſich gegen ihn waffne, den⸗ 
noch beſtehe, wie ein Prinzip, eine Wahrheit, eine Gerechtigkeit be⸗ 
ſtehe.“ — Der Prokurator der Republik zu Straßburg, Carl, 
läßt zwei Perſonen wegen eines beabſichtigten Attentates auf das Le⸗ 
ben des Präſidenten der Republik steckbrieflich verfolgen. Die eine 
dieſer Perſonen heißt Neſtor Poulain, der Name der auderen iſt un⸗ 
bekannt. Beide ſprechen geläufig Franzöſiſch, und ſtimmt daher dies 
mit dem früheren Gerüchte nicht überein, dem zufolge ein Bewohner 
des Großherzogthums Baden Drohungen gegen das Leben des Präſi⸗ 
denten ausgeſtoßen hätte. 

Paris, den 4. September. In Lavillette wurde eine Höͤllen⸗ 
maſchine durch ihre Exploſion entdeckt. Der Verfertiger iſt unbekannt. 
— Der Präfident iſt zu Eoreur angekommen. — Nach offiziellen 
Depeſchen werden die meiſten Generalräthe für Verfaſſungs⸗Reviſion 
ſtimmen. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

N Großbritannien und Irland. N 

London, den 2. Septbr. (D. R.) Jutereſſant iſt die Nachricht, 
daß ein Plan, die Auſtraliſchen Kolonieen unabhängig vom Mutter. 
lande zu erklären, vielen Anklang in Auſtralien findet. (2) Die Grün⸗ 
dung einer Auſtraliſchen Republik wird vorgeſchlagen und nicht ge⸗ 
zweifelt, daß England damit einverſtanden ſei. Ein Meeting in 
Melburne hat die Entwürfe diejer Art mit ſtürmiſchem Beifall be⸗ 
grüßt. — Heute fand das Begräbniß Luis Philipp's ſtatt. 
Er wurde in der katholiſchen Kirche zu Wepbridge beigeſetzt. Eine 
große Menge Franzoſen war anweſend. Den Sarg trugen aus der 
Kirche auf den Wagen der Herzog von Montmorency, General Graf 
d Houdetot, General Baron Berthois, General Graf Dumas, Ge⸗ 
netal Graf Charbonne, Graf Friant u. ſ. w. Die Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen begleitete den Sarg bis in die Gruft, wo noch eine Meſſe 
geleſen wurde. 

— Die Königin hat am 31. Auguſt, Morgens um 49 Uhr, 
Edinburg verlaſſen und ihre Reiſe nordwärts über Stirling, Perth 
und Cupar Angus fortgeſetzt. Um 36 Uhr Nachmittags kam die 
königliche Geſellſchaft in Balmoral an. — Ein Mitglied der Engli⸗ 
ſchen Ariſtokratie, Viscount Fielding, wird nächſteus zur katholiſchen 
Religion übertreten. Hauptſachlich ſoll ihn das Verhalten des Erzbi⸗ 
ſchofs von Pork und anderer Würdenträger der Kirche von England 
in der Gorham⸗Streitigkeit zu dieſem Entſchluſſe bewogen haben. 


A ſien. 

Großes Aufſehen hat in Indien der am 6. Juli begangene Selbſt⸗ 
mord des Oberſten King vom 14. Dragoner-Regimente gemacht. Ein 
Soldat ſeines Regimentes hatte ihm Feigheit vorgeworfen, indem er 
behauptete, der Oberſt habe bei Chillanwallah Reißaus genommen. 
Wegen dieſer Anklage ward dem erwähnten Soldaten körperliche Züch⸗ 
tigung zuerkannt und dieſe Strafe auch wirklich auf öffentlicher Parade 
an ihm ogen, obwohl er kurz vor Vollſtreckung des Urtheils nahe 
an zwei Flaſchen Branntwein getrunken hatte und ſich im Zuſtande 


großer Trunkenheit befand. Nach überſtandener Strafe ſtürzte er, 
durch den Schmerz und den Genuß des geiſtigen Getränkes in doppelte 
Wuth verſetzt, auf den Oberſten los und wiederholte in Gegenwart 
des ganzen Regimentes ſeine frühere Beſchuldigung. Er ward hierauf 
von neuem in Haft gebracht und durch triegsrechtlichen Spruch zu fies 
benjähriger Deportation verurtheilt. Der Ober⸗Befehlshaber verwei⸗ 
gerte jedoch dieſem Erkenntniß unter Berückſichtigung der obwaltenden 
Umſtände feine Zuſtimmung und ließ den Soldaten zu feinem Corps 
zurückkehren. Die Bemerkungen des Ober⸗Befehlshabers bei Gelegen⸗ 
heit dieſes Urtheils in Verbindung mit ſeinen früheren Aeußerungen 
in Lahore (wo er ſagte, die Soldaten des 14. Regiments würden 
ihren Offizieren überall hin folgen, wenn ſie nur gut geführt würden) 
verwundete das Eörgefühl des Oberſten King in dem Grade, daß er 


den Selbſtmord bezug, ifhtes 
erm e 8. 


Durch die Zeitungen iſt ein Brief Venedeys an den General v. 
Wrangel bekannt geworden, worin derſelbe aufgefordert wird, ſeine 
Soldaten, wenn er fie nicht nach Schleswig marſchiren laſſen wolle, 
Charpie zupfen zu laſſen. 

Das Hamburger Witzblatt „Mephiſtopheles“ giebt darauf Fol⸗ 
gendes als Antwort des Generals: 

„Deinen Brief hab' ich geleſen; Jotte! wenn die waſſerblauen 
Demokraten Witze machen, ach, dann fängt mich au zu grauen! 
Doch ich geb' für jeden Dänen, den Du ſchieß'ſt, ein Pfund Charpie. 
Biſt Du nun zufrieden? 

Wrangel, General der Kavall'rie.“ 

Die „Zeitung für die elegante Welt“ bringt einen ſcherzhaften 
Reiſepaß für Jenny Lind, in welchem folgende „beſondere Kennzei— 
chen“ vorkommen: Hat auf der linken Seite ein rechtes Herz. Sie 
iſt ſanft und doch hinreißend. Sie iſt eine ausgelerute Spielerin, und 
doch gewinnt der, der mit ihr ſpielt (und ſingt). Sie hat nicht bloß 
Merall in der Taſche, ſondern auch in der Kehle; fie iſt die ſanfteſte 
Perſon, und macht doch viele Auftritte, die allgemeine Senſation er⸗ 
regen. Sie hat einen kleinen Fuß und macht doch große Fortſchritte; 
ihr Ruf iſt feſt gegründet und fliegt doch durch ganz Europa und über 
die Meere; fie iſt ſehr verſchloſſen und hat doch ſchon Manchem aus 
der Klemme geholfen; ſie ſingt oft, wird aber noch öfter angeſungen; 
ſie hat eine kleine zarte Hand, hebt aber damit an einem Abend oft 
mehr denn tauſend Pfund; ſie hat keine Kenntniß von der Baukunſt 
und macht doch überall gute Häuſer; mit Einem Worte: ſie heißt 
Jenny und iſt Genie. - 
Locales ꝛc. 

Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 7. September. Am Donnerſtage befinden ſich 
vier ſchwere Verbrecher auf der Angeklagtenbank: Thomas Konieczuy, 
Johann Urbaniat, Andreas Kaminski und Stanislaus Firinski, na⸗ 
mentlich die erſten drei bereits vielfach wegen Verbrechen geſtraft und 
wegen ihrer Verwegenheit und Schlauheit gefürchtet. Die ihnen heute 
zur Laſt gelegten Verbrechen ſind: Raub, Diebſtahl unter erſchweren⸗ 
den Umſtänden und thätliche Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der 
Obrigkeit. Vertheidiger des Konieczug u. Firinski iſt der Ref. Wegner, 
des Urbaniak der IR. Tſchuſchke, des Kaminski der J.⸗R. Zembſch. 
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Die Anklage wegen Raubes betriſſt die erfigenannten drei In⸗ 
culpaten. Etwa dreiviertel Meilen von Poſen liegt unmittelbar an 
der Chauſſee, ziemlich entfernt von andern Gebäuden, der zu Sytkowo 
gehörige Krug. Am 9. Mai 1849 klopfte es plötzlich Abends um etwa 
9 Uhr heftig an die Fenſter deſſelben. Der Krüger Andreas Lück, wel⸗ 
cher ſich mit feiner Frau und Tochter allein zu Haufe befand, öffnete 
das Fenſter, erblickte mehrere Perſonen, welche Einlaß begehrten, und 
ließ dieſelben demnächſt in die Krugſtube ein. Die Kerle, vier an der 
Zahl, forderten zunächſt ein halbes Quart Branntwein, dann noch 
ein halbes, dann Bier, welches ſie auch Alles erhielten und austran⸗ 
ken. Sodann verlangten ſie aber auch Semmel und Käſe; letzteren 
hatten die Wirthsleute gerade nicht und erklärten dies den Kerlen. 
Dieſe aber beruhigten ſich dabei nicht, ſondern ſuchten ſelbſt in den 
Schränken danach. Bald jedoch traten ſie nunmehr klarer mit ihren 
eigentlichen rauberiſchen Abſichten hervor, der eine Kerl machte ſich 
an den Kaſten, worin die Ehefrau des Lück ihre Sachen aufbewahrt 
hatte; derſelbe war verſchloſſen, aber er erbrach ihn mit Gewalt und 
bemächtigte ſich vieler der darin enthaltenen Sachen. Die beiden Aus⸗ 
gangsthüren der Stube nach dem Hausflur und einer Kammer zu hiel⸗ 
ten 2 der Räuber beſetzt und verhinderten fo, daß Jemand von der Fa⸗ 
milie des Krügers ſich entfernte und etwa Hülfe holte. Auch verſchie⸗ 
dene in der Stube haͤngende Kleidungsſtücke nahmen die Räuber fort, 
und machten ſich dann an den Kaſten der Tochter, welcher verſchloſſen 
war, und den ſie erſt mittelſt mitgebrachter Inſtrumente erbrechen 
konnten, wonächſt fie auch aus dieſem faſt alle Sachen, im Werthe 
von einigen zwanzig Thalern, raubten. Nunmehr forderten ſie auch 
von dem erſchrockenen Krüger und deſſen Ehefrau die Herausgabe des 
baaren Geldes, welches ſie vor Kurzem durch Verkauf einer Kuh erlöſt; 
dieſe weigerten ſich deſſen, und nun ſchlugen die Räuber in der Weiſe 
auf fie los, daß fie zu Boden fielen, unfähig wurden, ſich zu bewegen 
und noch lange Zeit an den Folgen krank waren. Ja, die Frau des 
Krügers Lück erzählt bei ihrer heutigen Vernehmung, daß ihr Ehe⸗ 
mann, welcher zu Michaelis v. J. vertorben, nur in Folge jener Miß⸗ 
handlungen ſeinen Tod gefunden, da er ftüher immer geſund geweſen, 
es nach jenem Tage aber nicht mehr geworden. Die Räuber durch⸗ 
ſuchten, bevor fie ſich entfernten, noch das Bettſtroh, in welchem die 
Lück ſchen Eheleute ihr baares Geld, im Betrage von 24 Thlr., auf⸗ 
bewahrt hatten, und müſſen daſſelbe auch gefunden und mitgenommen 
haben, da am andern Tage, als die Lück ſchen Eheleute danach ſuch⸗ 
ten, daſſelbe nicht mehr vorhanden war. Der Tochter war es trotz 
der Bewachung gelungen, ſich in die Kammer zu entfernen und war 
dieſelbe von hier aus dem Fenſter geſprungen, um Hülfe zu holen. 
Als fie zurückkam, waren jedoch die Rauber ſchon weg und keine Spur, 
wohin ſie ſich entfernt haben konnten. — Die heute vernommene ver⸗ 
wittwete Barbara Lück, jo wie ihre Tochter Catharina Lück beſtätigen 
durch ihre Ausſagen, daß der Hergang in dieſer Weiſe geweſen, und 
erkennen die drei Angeklagten Konieczuy, Urbaniak, Kaminski als drei 
jener Räuber wieder, wie dies auch ſeitens des Andreas Lück bei ſeinen 
Lebzeiten geſchehn. 

Die Angeklagten beſtreiten ihre Theilnahme au jenem Raube und 
wollen ihr Alibi beweiſen. So behauptet Konierzny, in der betreffen⸗ 
den Nacht bei einem Schäfer Baum in Jerzeja übernachtet zu haben, 
doch weiß dieſer nur zu bekunden, daß Konieczuy einmal eine Nacht bei 
ihm zugebracht, ohne ſich entfernt entſinnen zu können, wann dies 
geweſen. Auch die Defenſionalzeugen der andern Angeklagten vermö⸗ 
gen nichts Erhebliches zu Gunſten derſelben auszuſagen; das Gewicht 
hres Zeugniſſes wird ohnehin ehr dadurch geſchwächt, daß es lauter 
beſtrafte, meiſt noch inhaftirte Individuen ſind; Mehrere derſelben ſind 
zu zwei und zwei mit Ketten aneinander geſchloſſen, da ſie unter den 
ſchwerſten Anklagen, wie Brandſtiftung und Todtſchlag ſtehen. Ihre 
Ausſagen gehn hauptſächlich dahin, daß ſie von einem der Angeſchul⸗ 
digten oder andern Genoſſen im Gefängniſſe gehört haben wollen, daß 
es andere Perſonen als die Angeklagten geweſen, welche jenen Raub 
vollführt. — Einen eigenthümlichen Zwiſcheufall bildet es, als der 
Angeklagte Konieczup bei einer ihn gravirenden Ausſage eines dieſer 
Zeugen in die heftigſten Schimpfreden gegen denſelben ausbricht, wor⸗ 
auf der Gerichtshof ſich zurückzieht und ſofort Neben denſelben dreitä⸗ 
gige Einſperrung in einen finſtern Kerker bei Waſſer und Brot, als 
Strafe verhängt. 

Wegen des Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtänden ſind ans 
geklagt Konieczuy und Urbaniak. Ebenfalls im Mai 1849 wurden 
nämlich dem Wirth Handſchuh vier Schweine, im Werthe von 60 
Thlr., geſtohlen, und dieſelben bald darauf in Vier⸗Windmühlen bei 
zwei dort zuſammen wohnenden Arbeitsleuten gefunden. Eine weitere 
Nachforſchung ergab, daß dieſe die Schweine für den auffallend gerin⸗ 
gen Preis von 9 Thlr. von Konieczuy und Urbaniak gekauft, woraus 
geſchloſſen wird, daß dieſe den Diebſtahl begangen, was dieſelben na⸗ 
türlich in Abrede ſtellen. Auch gegen Kaminski wird die Anklage we- 
gen eines Schweine⸗Diebſtahls begründet. Endlich ſind es Kaminski 
und Fixinski, welche ſich des Verbrechens der thätlichen Widerſetzlich⸗ 
teit gegen Abgeordnete der Obrigteit ſchuldig gemacht Beide wurden 
nämlich wegen anderer Verbrechen ſteckbrieſtich verfolgt, als man ſie 
durch Steczewo gehend ertaunte. Sie wurden nunmehr von einem 
Gensdarmen und dent Wircbſchafts⸗Inſpektor Kretſchmer zu Pferde 
verfolgt und eingeholt, leiſteten aber hier dem Gensdarmen, welcher ſie 
arretiken wollte, thätlichen Widerſtand, indem ſie ihn mit Steinen 
warfen und das Pferd zurückſtießen, dann ſich aber eiligſt in den Wald 
flüchteten, wohin ihnen die Verfolger nicht nacheilen konnten. 

Die Beweisaufnahme war eine ſehr weitläufige, da einige 30 
Zeugen vernommen wurden, was die ganze Zeit bis zum Abend in 
Anſpruch nahm. Die Geſchworenen tehrten erſt um 9 Uhr mit dem 
Ausſpruche des Schuldig gegen ſämmtliche Angeklagte aus ihrem 
Berathungszimmer zurück, wonächſt der Gerichts hof ſich zurückzog und 
nach längerer Berathung das Erkenntniß dahin verkündete: daß Ko⸗ 
nieczuy mit 15 Jahr, Kaminski mit 14 Jahr, Urbaniat mit 13 Jahr, 
endlich Firinski mit 1 Jahr Zuchthaus, jo wie mit Kokarden⸗Verluſt 
zu beſtrafen. N 

Poſen, den 7. September. Faſt alle Zeitungen bringen die in 
unſerer Nr. 206. gegebene Ueberſicht der gegen die Räuberbanden ge⸗ 
troffenen militäriſchen Maßregeln, zu deren Berichtigung wir noch 
hinzufügen, daß der commiſſariſche Landrat) des Schrimmer Kreiſes 
der Obergerichts⸗ Aſſeſſor, nicht Regierungs⸗Aſſeſſor, Lawrentz iſt; 
die Deutſche Reform vom 6. giebt unſern Artikel vollſtändig mit fol⸗ 
gender Einleitung: a 

Poſen, den 2. September. Die hieſige Zeitung giebt aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle eine Ueberſicht der gegen die Räuberbanden in den 
Gränztreiſen des Regierungsbezirks Poſen getroffenen militäriſchen 
Anordnungen mit Angabe der Reſultate. Da früher in der Deutſchen 
Reform über denſelben Gegenſtand ab und zu Notizen gegeben ſind, 
die ſelbſt von Engliſchen Blättern zu vollſtändig ungerechtfer⸗ 
tigten Urtheilen über den ſittlichen Zuſtand einiger Gegenden in 


Deutſchland benutzt wurden, fo wollen wir in der Kürze noch einmal 
darauf zurückkommen. ce 

o Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 5. September. Ein 
Raubanfall der heftigſten Art iſt in der vergangenen Nacht auf der 
Straße von Goſtpn nach Liſſa zwiſchen den Dörfern Herstopowo 
und Garezyn verübt worden und rechtfertigt die Beſorgniß, daß mit der 
momentanen Hülfe und einem militairiſchen Streißzuge alle Gefahren 
nicht beſeitigt, und die frühere Sicherheit noch keinesweges wieder her⸗ 
geſtellt ſei. Der Kaufmann Nürnberg aus Liſſa kehrte in Beglei⸗ 
tung feines Sohnes und eines Fuhrknechtes vom Jahrmarkte aus 
Goſtyn zurück, als er im Walde etwa 1 Meile vom letztern Orte 
von drei Räubern angefallen ward. Dem Knechte verſetzten fie einige 
Hiebe Über den Kopf und warfen ihn völlig betäubt vor die Wagen⸗ 
räder. Beide Nürnberg zwangen ſie abzuſteigen, und begannen hier⸗ 
auf die Plünderung. Nachdem ſie Jene der Baarſchaft, die Ba 
ſich trugen und die ungefähr in 18 Thalern und einer ſilbernen Repe⸗ 
tir. Uhr beſtanden, beraubt, öffneten fie die Kaſten und ſuchten nach 
größern Geldſummen, letzteres ohne Erfolg, obwohl mehrere hun⸗ 
dert Thaler in einem Kaſten beiſammen lagen, die wie durch ein 
Wunder ihren raubgierigen Händen entgangen waren. Von den 
ausgefchütteten Galanterie⸗ und kurzen Waaren packten fie, was fie 
für das koſtbarſte hielten, in Säcke und zogen ſich mit ihren lauernden 
Geſellen in das Innere des Waldes kur Der Verluſt an Waaren 
beträgt nach einer mäßigen Angabe des Beraubten ungefähr 500 Thlr. 
Aus allen Umſtänden iſt zu ſchließen, daß die Räuber mit der Per⸗ 
ſon des Beraubten und mit den Lokal⸗Verhältniſſen genau bekannt, 
daß mindeſtens Diebeshehler in dem verbrecheriſchen Anfalle mit ein⸗ 
geweiht ſein mußten. Obwohl noch in der Nacht von mehreren Dorf⸗ 
ſchulzen Nachforſchungen veranlaßt worden find und am Morgen meh⸗ 
rere Gensd armen ſich in Bewegung geſetzt, fo iſt es doch bis jetzt noch 
nicht gelungen irgend eine Spur von den Räubern aufzufinden. 

Für die Abgebrannten in Krakau hat ſich nunmehr auch hier 
ein Unterftügungs-Gomitee gebildet, das Sammlungen an Geldbeiträ⸗ 
gen veranftaltet. Große Erfolge laſſen ſich indeß leider kaum vermu⸗ 
then, da bei dem anerkannteſten Mildthaͤtigkeitsſinne der Liſſaer ihre 
Privatwohlthätigkeit zu oft für ſolche und ähnliche Fälle in 1 85 
genommen wird. Erfreulich iſt es übrigens, daß ſich mehrere Liſſaer 
Einwohner von entſchieden deutſcher Geſinnung dem Comitee ange⸗ 
ſchloſſen, um mit Eifer unter ihren Geſinnungsgenoſſen Beiträge einzu⸗ 
fammeln. Der Vorwurf derer, die den Liſſaern eine allzupolenfeind⸗ 
liche Geſinnung aus frühern Erſcheinungen und Veranlaſſungen an⸗ 
dichten wollen, findet hierin eine thatſächliche Widerlegung und 
wünſchten wir ſchon um dieſes Umſtandes willen, daß das Ergebniß 
der Sammlungen ein günſtiges fein möchte, wenn der Zweck der Un⸗ 
terſtützung an ſich nicht ſchon alle edlen Menſchenfreunde zur thätigſten 
Theilnahme beſtimmen ſollte. 

Bromberg, den 5. September. Heute und die beiden fol- 
genden Tage werden die Truppen in 2 Brigaden, und zwar die eine 
vor dem Berliner Thore und an der Berliner Chauſſee, die andere zw 
ſchen hier und der Weichſelniederung manöpriren. Am Sten iſt 
tag; am ten beginnen die Diviſtons⸗Uebungen, welche mehrere Tage 
dauern werden. Drei Tage lang werden die Truppen gar nicht nach 
der Stadt kommen. Dieſe letzten Uebungen finden 1 Meile von hier 
bei dem Dorfe Mislenczynek, auf der Nordſeite der Stadt, ſtatt, und 
werden mit einem Rückzuge der die Stadt vertheidigenden Partei enden. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski hat ſich in No. 53. in Folge unſeres neu⸗ 
lichen Berichtes über das vor Kurzem in Warſchau erſchienene Werk 
des Grafen Heinrich Rzewuski, den wir mit dem Prädikat „ ruͤhmlichſt 
bekannt“ bezeichnet hatten, zu folgender Erklärung veranlaßt geſehn: 
Wir wundern uns nicht, daß die Deutſche Zeitung, welche die Schrif⸗ 
ten des Rzewuski wahrſcheinlich nicht kennt, ſich dieſes Prädikates be⸗ 
dient hat; wir hatten „zbyt zuany“ (nut zu bekannt) geſagt, und 
fügen zur Erklärung hinzu, daß Graf Heinrich Rzewuski leider ein zu 
bekannter Schriftſteller iſt, ebenſo feines Talentes und ſeiner ſeltenen 
Bildung, als ſeiner antinationalen Beſtrebungen und ſeiner ganzen 
Anſchauungsweiſe wegen, die ſo reaktionär „daß er ſelbſt im Mit⸗ 
telalter für einen Reaktionär würde gegolten haben, wenn es damals 
eine öffentliche Meinung gegeben hätte. au 

Vaſſelbe Blatt enthalt folgenden Bericht über das bei Hrn. Pre⸗ 
voſti im Bazar zur Schau geſtellte Fließ des Widders Conſul aus der 
Schäferei des Herrn Lpski in Ludom: Das Fließ iſt von 18 5 
dentlicher Schönheit, es N ſorgſam in eine große Schachtel ein Bt, 
die oberhalb mit einem Glasdeckel verſehen iſt, und wie die Auſſchrift 
in 1 Sprachen zeigt, iſt daſſelbe zum Geſchenk für die Königin Victo⸗ 
ria beſtimmt, als Beweis der Dankbarkeit für den unſern unglücklichen 
Landsleuten in England zu Theil gewordenen Schutz. Man verſichert 
uns, dies Geſchenk ſoll zugleich auf der großen Induſtrie⸗Ausſtellung 
in London als Probe der Polniſchen Wolle figuriren. 

Der Goniec Polski erwähnt in derſelben Nummer, daß 
Papſt bei der letzten Creirung der Kardinäle fo viele Europäiſche Völ⸗ 
ker bedacht habe, und fügt dann hinzu: Nur Polen iſt ohne Schmu 
vor der Welt geblieben, aber vor Gott und vor dem Himmel wird 5 
dafür dreifach geſchmückt werden. Aus der Beſchaffenheit der für 
Preußen erwählten Kardinäle erkennt man ſehr leicht das Verhältniß, 
in welchem der Vatikan zu Sansſouei ſteht, und daher darf man um 
ſo leichter den Gerüchten Glauben ſchenken, welche über das Vorur⸗ 
theil des Papſtes gegen unſere Diöcefe, und insbeſondete gegen unſere 
Nationalität verbreitet werden. j | 


Theater. 

Nachdem letzten Sonntag die Vorſtellungen auf unferem ſehr bes 
liebt gewordenen Sommer⸗Theater geſchloſſen und dabei in einer, von 
Frl. Brandenburg geſprochenen, poetiſchen Abſchiedsrede auf 117 
warmen Empfang bei der Wiedereröffnung des bis zu ihrer ück⸗ 
kehr im November heizbat a machenden Stadttheaters fein angeſpielt 
worden, ift unſere Schauſpielergeſellſchaft am 10 Tu auf einem 
Vierſpänner und zwei zweiſpännigen Wagen nach Thorn gereiſt, um 
dort Vorſtellungen zu geben. Wie wir hören, haben zwei Mitglieder 
des männlichen Perſonals vergeblich auf ſich warten laſſen, weil ſie, 
wie es ſcheint ohne Vorwiſſen der Direktion, ihren eignen Weg gegan⸗ 
gen find. — Glückliche Reiſe! 8 5 
Damit wir jedoch nicht auf einmal ganzlich ohne Theater find 
und gleichſam einen Nachſommer haben, hat Frau Fiſcher auf heut 
im Odeum eine Vorſtellung des Leibjägers und der Roſen des 
Herrn v. Malesherbes veranſtaltet. Wir wünſchen der gewand⸗ 
ten Schauſpielerin, welche mehrmals bereitwillig eine Lücke des Perſo⸗ 
nals hat ausfüllen helfen, von der Gunſt des Publikums eine reich⸗ 
liche Einnahme. Sie wird unter Andern durch Herrn Kopka, Direk⸗ 


tor des Tivoli⸗Theaters in Danzig, den wir dadurch kennen lernen 
Herr Marks, der mehrfach vom 
all au hat gleichfalls Rollen 
übernommen, endlich wird auch Frl. Fiſcher Abſchied von uns neh⸗ 
men, welche recht brav im naiven Fach, beim Großherzogl. Hoftheater 
zu Strelit, gleichwie Herr und Frau Heine (Joniſch), ein Engage⸗ 


werden, freundlich unterſtützt. 
Publikum mit Beifall aufgenommen worden, 


ment gefunden hat. 
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Buſch's Höfel de Röme: 


aus Oppeln. 
Hötel de Bavière: 


F. — 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Bazar: 


Geſtern Abend 1 12 Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod unſern lieben Herrmann nach kurzem 
Leiden in einem Alter von 2 Jahren 8 Monaten, 
was wir tief betrübt allen Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, anzeigen. 
Poſen, den 7. September 1850. 
Gürich. 
Emma Gürich, geb. Gerhardt. 
Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königlichen Regierung hierſelbſt 
wird hiermit Folgendes bekannt gemacht: 
I 


Zur Wahl der Mitglieder des Gewerberathes 
für die Stadt Poſen iſt ein Termin auf 
den 23. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr 


anberaumt, zu welchem ſich die betreffenden Wäh⸗ 
ler in den unten näher bezeichneten Lokalen einzu⸗ 
finden haben. 5 


Der erſte Wahl⸗Bezirk wird enthalten: 

a) die Vorſtädte St. Martin incl. Neuſtadt, 

b) die Vorſtadt St. Adalbert; 
der zweite Wahl⸗Bezirk wird enthalten: 

a) die ganze Altſtadt, 

p) die Vorſtadt Fiſcherei, 

c) die Vorſtadt Columbia; 

der dritte Wahl⸗Bezirk umfaßt: 

a) die Vorſtadt Graben, 

b) alle jenſeits der Warthe belegenen Vorſtädte, 
als: Walliſchei, Zagörze, Oſtrowek, Schrodka, 
Zawade und St. Roch; 5 

der vierte Wahl⸗Bezirk endlich wird den Han⸗ 
delsſtand zu einer Wahlverſammlung vereinigen. 

III 


Im erſten Wahl-⸗Bezirke werden zu wählen ſeyn: 
2 Mitglieder von den Arbeitgebern, 
1 Mitglied von den Arbeitnehmern. 
Im zweiten Wahl-Bezirk: 
2 Mitglieder von den Arbeitgebern, 
2 Mitglieder von den Arbeitnehmern. 
Im dritten Wahl-Bezirk: 
1 Mitglied von den Arbeitgebern, 
1 Mitglied von den Arbeitnehmern. 
Im vierten Wahl-⸗Bezirk find zu wählen: 
9 Mitglieder aus den Kaufleuten. 
IV. 
Zu Wahl⸗Commiſſarien ſind ernannt: 
a) für den erſten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Els ner; 
b) für den zweiten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Ma ſchke; 
c) für den dritten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Waetzmann; 
d) für den vierten Bezirk: 
der Polizei⸗Commiſſarius Kliem. 


Die Wahlen finden Statt: 
a) für den erſten Bezirk: 
im Konferenzzimmer auf dem Königlichen Polizei⸗ 
f Direktorium; 
b) für den zweiten Bezirk: 
im Handels⸗Saal neben dem Rathhauſe; 
c) für den dritten Bezirk: 
im obern Saal des Rathhauſes; 
d) für den vierten Bezirk: 
im untern RL Rathhauſes. 


Endlich wird bekannt gemacht, daß die Ver⸗ 
zeichniſſe der Wähler vom 5. September ab 8 Tage 
lang zur Einſicht der Gewerbetreibenden im Rath⸗ 
hauſe öffentlich ausliegen werden. 

Poſen, den 3. September 1850. 

Königl. Polizei-Direetorium. 

Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Auguſt 
d. J. bier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9., 10. und 1]. 1 5 a 

S mber J. 

Poſen, den 7. Septe De BER 

Bekanntmachung. g 

Die Lifte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 
Stadt zu Geſchwornen berufen werden können, wird 
am 12., 13. und 14. d. Mis. während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Sitzungsſaale zu Jedermanns 
Einſicht offen gelegt ſeyn. 

Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen 
oder ohne Berückſichtigung des Befreiungs⸗Grundes 
darin eingetragen zu ſeyn, ſo hat er ſeine Einwen⸗ 
dungen binnen jener drei Tage zu Protokoll anzu⸗ 
melden. Nach Ablauf derſelben wird die Lifte ge⸗ 
ſchloſſen. 

Poſen, den 30. Auguſt 1850 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die Ge⸗ 
ſchäftslokale der Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektion hierſelbſt von ungefähr 45 bis 50 Klaftern 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. September. 


Gutsb. Bandelow a. Dobrzyca; Beamter 
v. Molsfi a. Warſchau; die Kaufl. Noſenthal a. Berlin u. Pinower 


i Fr. Partikulier Heber a. Berlin; die Gutsb. Graf 
Grabowski a. Butzig, Graf Tyfzkiewicz a. Siedlec, v. Mofzezensti 
a. Krzymowo nnd v. Moſzczenski a. Srebnagbra. 

Die Gisb. v. Lalewicz a. Gowarzewo v. Pruski a. Szelejewo, 
Waligerski a. Tarnowo und von Zeltowski a. Czacz. 


Hotel de Dresde: Gutab, Bandelow a. Tuchorze; Regier.-Aſſeſſ. Sack 
a. Johannesberg; die Kauft. Völker und Gadebuſch a. Stettin. 
Hötel à la ville de Röme: 

v. Lackt a. Poſſadowo und v. Szezaniecki a. Chelmno. 
Hötel de Vienne: 3 ! 
Goldne Gans: Probſt Staſzkiewiez a. Zabno; Dekonom Geppert aus 

Schrotau; Kondukteur Schwarz a. Wollſtein. 

Weißen Adler: Frau Inſpect. Lemm a. Pinne; Maurermeiſter Kothe 
aus Nakwitz; Kunſtgärtner Illewatſcher a. Schwerin. 
Große Eiche: Gutspächter v. Chkapowski a. Syberi. 


Partik. Nabski a. Berlin; die Gutsb. 
Gutsbeſiger v. Poninski a. Wreſchen 


Eichen⸗ Scheitholz im bevorſtehenden Winter foll 
dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Zur 
Annahme der Gebote iſt auf 

den 13. Septembere. Vormittags 11 Uhr 
im Dienſtgebäude der Prosinzial- Steuer⸗Direktion, 
Breslauer⸗Straße No. 39. vor dem Kanzleirath 
Biernacki Termin anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmer hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur aus⸗ 
gelegt. 

Poſen, den 4. September 1850. 


ara Bekanntmachung. 

ie Poſener vierprocentigen Pfandbriefe Nro. 
42/3213. Groß Ptaſzkowo, Kreis Buk, über 
50 Kthlr. und Nr. 42/3223. Klein Ptaſzkow o, 
Buker Kreiſes, über 50 Rthlr., nebſt Zins -Cou⸗ 
pous von Johannis 1811, find nach Angabe der 
jüdiſchen Korporation zu Ezempin bei dem in der 
Nacht vom 7. bis 8. Auguſt 1841 daſelbſt ſlattge⸗ 
habten Brande verbrannt. 

Die etwanigen Juhaber dieſer Pfandbriefe werden 
aufgefordert, ſich am Weſhnachts⸗Termine d. J. bei 
der Landſchaft zu Poſen oder ſpäteſtens in dem auf 
den 31. December e. Vormittags 11 Uhr an bie⸗ 
ſiger Gerichts ſtelle anberaumten Termine zu melden, 
oder die gänzliche Amortiſation dieſer Pfandbriefe zu 
gewärtigen. 

Grätz, den 20. Juli 1850, 

Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 

Aufgebot. 

Zur Anmeldung etwaniger Anſprüche an die Amts⸗ 
Kaution unſers bisherigen Salarien⸗Kaſſen⸗Kon⸗ 
trolleurs Jeſchal haben wir einen Termin auf 

den 21. December c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Roſenkranz hier⸗ 
ſelbſt in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, und Ta- 
den diejenigen, welche Auſprüche an die Kaution zu 
baben vermeinen, unter der Verwarnung vor, daß 
ſie nach fruchtloſem Ablauf des Termins mit ihren 
Anſprüchen an die Kaution präkludirt und nur an 
die Perſon der Wittwe und der Erben des Jeſchal 
werden verwieſen werden. 

Rogaſen, den 4. Auguſt 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht J. 


Pferde⸗Verkauf. 

Freitag den 13. September d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatze hier⸗ 
ſelbſt circa 50 Stück zur Ausrangirung kommende 
Dienſtpferde des Königlichen 7. Huſaren-Regiments 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
— hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. 

Poſen, den 3. September 1850. 

Das Kommando des Königlichen 7. Hu— 
ſaren-Regiments. 


Große Wein⸗Auktion. 


Das ſeit dem Jahre 1797 hierorts beſtehende 
Weinlager des Kaufmanns Löbel Kempner 
ſoll nach dem Ableben des Chefs der Handlung am 
7. Oktober d. J. und den darauf folgenden 
Tagen meiſtbietend verkauft werden. Das Lager 
enthält außer mehreren 100 Kuffen Ober-Ungar- 
Wein von vorzüglicher Qualität, circa 6000 Fla⸗ 
ſchen alte, herbe, milde und ſüße Weine, ſo wie 
die feinſten Eſſenze von den Jahrgängen 1788 bis 
1846 aufwärts. *. 

Hierauf Reflektirende können unſern Keller einige 
Tage vor dem Verkaufstermin beſichtigen. 

Kempen, im September 1850. 

Löbel Kempner's Erben. 


E ———. — 
Deutſche Betriebs⸗Kapitals- und 


Ausſteuer-Anſtalt 


zu Berlin. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern Bes 
hufs Erwerbung von Betriebs- oder Ausſteuer-Ka⸗ 
pitalien im Betrage von 

100 Nthlrn. bis zu 10,000 Nthlrn. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen enthaltend, 
unentgeldlich verabreicht beim Agenten 

Getz Weyl, 
Poſen, St. Adalbertſtraße No. 49. 


Anerbieten. 


Zur Uebernahme der Agentur eines 
in jeder Gegend, beſonders bei vieler 
Bekanntſchaft mit dem größten Er⸗ 

olge zu betreibenden Geſchäfts wer⸗ 
en rechtliche Leute geſucht. Bei 
Eifer und Thätigkeit find über 33 
Procent Proviſion dabei zu erwer⸗ 
ben. — Frankirte Offerten unter der 
hiffre J. G. mit genauer Angabe 
des Wohnorts ſind an die Expedition 
dieſer Zeitung zu adreſſiren. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen⸗ 


Vom 1. Oktober, event. 1. November d. J. wird 
ein, mit gediegenen Empfehlungen verſehener Kan⸗ 
didat der Theologie oder Philoſophie als Hausleh⸗ 
rer in einem Deutſchen Hauſe auf dem Lande geſucht, 
der außer den gewöhnlichen Lehrgegenſtänden auch 
Unterricht in der Muſik und dem Franzöſiſchen er⸗ 
theilt und auf dem Turnplatze zu Haufe iſt. Schrift- 
liche Meldungen werden bis zum, oder noch lieber 
perſönliche Nachfragen am 13. September e. 
Morgens von S— II Uhr in Poſen, Lauks 
Hötel am Wilhelmsplatz unter Adreſſe B. B. erbeten. 


Ein Juſpektor, der ſchon mehrere Jahre bedeu⸗ 


Vom erſten Oktober d. J. ab können in die Fa⸗ 
milie des Unterzeichneten drei die hieſigen Schulen 
beſuchende Knaben in Penſion aufgenommen werden. 

Poſen, Berlinerſtraße No. II. Wagner. 


Ein junger Mann, der das Material -Geſchäft 
gründlich verſteht und im Abfertigen Gewandtheit 
beſitzt, findet ſogleich eine Stelle bei 

Selig Auerbach, Friedrichsſtr. Nr. 13. 


Das 
0 ’ 

Herrenkleider⸗ Magazin 

von J. Halle, Markt No. 64. 1 Treppe boch, 
iſt für die Herbſt- und Winter-Saiſon reichhaltig 
aſſortirt, und bietet, da die Anfertigung unter eiq- 
ner Aufſicht und Leitung geſchieht, ſowohl für die 
Güte der Stoffe als Solidität der Arbeit die voll: 
kommenſte Garantie. 


Zwei Wohnungen für Unverheirathete ſind im 
Hauſe des Herrn Kolanowski, Breslauerſtraße 
to. 35. im erſten Stock, von Michaeli ab zu ver— 
miethen. 
Eine Dachſtube und beſonderer Bodengelaß iſt zu 
vermiethen Breslauerſtraße No. 16. 
N. Pietrowski. 


Wilhelmsplatz No. 9. ift ein möblirtes Zimmer 
vom J. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Von heute ab bringen wir neben unſeren beliebt 
gewordenen Ugues- Cigarren eine Par⸗ 
thie ganz vorzüglicher abgelagerter Cuhas, un⸗ 
ter dem Namen In Empresa in Verkauf. 

Carl Heinr. Ulriei & Comy. aus Berlin, 
in Po ſen Breslauerſtr. No. 4. 


Ausverkauf von Lampen. 


Eine Parthie neuer, theils etwas unmoderner, 
aber ganz brauchbarer Tifch-, Hänge- und Wand⸗ 
Lampen ſollen zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft 
werden bei 

Müller, Klempnermeiſter, alter Markt No. 8. 


Direkt bezogenen Java-Reis und Java⸗Tafelreis, 
welcher an Güte und Geſchmack dem Caroliner gleich 
koͤmmt, empfiehlt das Pfund A 23 far. und 3 far. 

Selig Auerbach, Friedrichsſtr. 13. 

Varinas⸗Canaſter von der Rolle geſchnit⸗ 

ten, pro Pfund 10 Sgr. 

Bei dem ſtarken Begehr dieſes Tabacks halten 
wir fortan +, z und 4-Pfund -Pakete vorräthig 
gepackt. 5 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 


vacinthen, 


Holländiſche ſowohl als Berliner, Tulpen, Tacet⸗ 


ten, Crocus, Jonquillen, Nareiſſen ꝛc. jc. verkauft 
laut Preisverzeichniß, welches gratis zu haben iſt in 
der Saamenhandlung Gebr. Auerbach. 


Bahnhof. 


Sonntag, den 8. September c.: 


Großes 
Trompeten = Konzert, 


zuſammenwirkend ausgeführt von den 3 Muſikchören 
des Königl. 7. Huſ⸗, I. Ulanen⸗ und 5. Artillerie— 
Regiments, dirigirt von den betreffenden Kapell⸗ 
Meiſtern. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Herren 5 Sgr. 
Für Damen 21 Sgr. 
Obgleich im vorigen Jahre unter Direktion des 
Herrn Muſik⸗Direktors Wieprecht und auch in die 
ſem Jahre ſchon ähnliche Konzerte ſtattgefunden ha⸗ 
ben, ſo dürfte doch ein ſolches, nur aus Meſ— 
ſing-Inſtrumenten zuſammengeſtelltes 55 Mann 
ſtarkes Trompeter⸗Corps, noch nicht dageweſen ſein, 
weshalb ich auf dieſen ſeltenen Genuß ganz beſon⸗ 
ders aufmerkſam mache und einzuladen mir erlaube. 


m TER ern an SE 4 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. (Bei un⸗ 
günſtigem Wetter findet es Montag ſtatt.) 
Bornhagen. 


Cafe Bellevue. 


Aechtes Waldſchlößchen aus der Societäts- 
Niederlage des Herrn W. Fiedler in Stettin. 
Hollnack & Wilkens. 


Städtchen. 


Montag den 9. September letztes groß es Gars 
ten⸗Konzert à la Gung'l, unter der Direktion 
des Herrn Scholz. — Aufang 41 Uhr. Entree 
a Perſon 24 Sgr. Familie 5 Sgr. Kufus. 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewil⸗ 
ligung iſt heute und folgende Tage 


Die große 
Rieſendame 


us Deutſchland, die größte, welche 
— je in Europa geſehen worden, zu 
ſehen. Sie iſt die jüngfte und größte von 6 Ge; 
ſchwiſtern, mißt 7 Fuß 6 Zoll franz. Maaß, ſpricht 
mehrere Sprachen, und macht ſich ein Vergnügen 
daraus, auf die ihr geſtellten Fragen zu antworten. 

Zugleich wird 
Mad. Eliſe Schmidt 

eine große Sammlung lebender Schlangen zu 
zeigen die Ehre haben. Alle dieſe Schlangen find 
von den verſchiedenſten Gattungen und von aus⸗ 
nehmender Schönheit, auch iſt niemals eine felte- 
nere Zuſammenſtellung von Reptilien weder in 
Deutſchland, noch in ganz Europa geſehen worden. 


Die große Boa od. Rieſenſchlange 
aus dem Meerbuſen von Mexiko, 9 Jahr alt, 27 
Fuß lang, 280 Pfund ſchwer. Dieſe Schlange 
legte voriges Jahr in einem Zeitraume von 2 Stun⸗ 
den auf dem Markte zu Mars 32 Eier. In Paris 


angekommen, gingen dieſe den 8. und 9, Auguſt 
aus; II dieſer jungen Schlangen wurden von der 
Königl. Familie in den elyſäiſchen Feldern beſichtigt, 
in die Menagerie nach Jardin de Plantes in Paris 
gebracht und die übrigen nach London verfandt, 
Die rothe Braſilianiſche Boa, 
die erſte, welche in Europa gezeigt wird. 
Die Boa Constrictor. 


Die Harlekins Schlange aus Braſtlien. 
Die große Anakonda oder Hausſchlange 
aus Java, die die Völker verehren. Wer eine von 
dieſen Thieren tödtet, wird hart beſtraft. Zwei 
Königs- oder Brillant⸗Schlangen von 
ausgezeichneter Schönheit, indem die ſchönſten Res 
genbogenfarben ſich auf ihrer Haut zeigen. 

Da meine Schlangenſammlung aus den ſelten⸗ 
ſten Exemplaren beſteht, welche in den größten 
Städten ſtets vielen Beifall erhalten haben, fo hoffe 
ich, mich eines gütigen Beſuches auch hier erfreuen 
zu dürfen. 

Erſter Platz 5 Sgr. — Zweiter Platz 2 Sgr. 6 Pf. 
Kinder und Militär die Hälfte, 

Zu ſehen täglich von Morgens 10 bis Abends 
10 Uhr. — Der Schauplatz iſt auf dem Sapieha⸗ 
platz in der dazu erbauten Bude. 


en 7 
CIRCUS GW uNA 

Sonntag den 8. und Montag RE — — 152 
große Kunſt-Vorſtellungen mit ganz neuen Abthei⸗ 
lungen. 

Hochgeehrtes Publikum! Es thut uns herzlich 
leid, daß wir am Freitag unſere Produktionen den 
geehrten Zuſchauern, welche uns mit ihrer Gegen⸗ 
wart im Circus zum Sitzen beehrten, nicht haben 
können fo produeiren wie es unſer Wille war. Man 
wird fagen, der Bau war zu ſchwach, dem pflichte 
ich gern bei; wir haben aber darauf gerechnet, daß 
die Ordnung zu erhalten einem jeden Menſchen ſelbſt 
obliegt. Dabingegen verſichern wir einem geehrten 
Publikum, daß unſer Circus jetzt ſo ſeyn wird, daß 
der Bau ſelbſt einen jeden gröblichen Willen zurück⸗ 
weiſen wird. — Um gütige Nachſicht und zahlrei⸗ 
chen Beſuch bittet Guſtav Schuſter, Künftler, 


Am 17. v. Mts. bei der Ertrafahrt nach Stettin 
iſt bei der Ankunft daſelbſt von meiner Frau eine 
ſchwarzſeidene Mantille mit ſchwarzem Sammetkra⸗ 
gen im Waggon zurückgelaſſen und wie ich erfah⸗ 
ren, von einer Dame aus Poſen angenommen 
worden, die ſich fogleich zur Ermittelung der recht⸗ 
mäßigen Eigenthümerin alle Mühe gegeben hat. 
Indem ich obige Dame hierdurch freundlichſt bitte, 
mir ihre Wohnung mittheilen zu laſſen, erkläre ich 
mich gerne bereit, bei Behändigung meines Eigen⸗ 
thums die gehabten Koſten zu erſtatten, oder eine 
angemeſſene Belohnung zu zahlen. 

Poſen, den 6. September 1850. 
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